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diesen Stellen) auf einen Stand der Sprache, wo das anlautende II
inhuuiellhhan und hlössan bereits zu verschwinden beginnt 5 ).
In dem Liede von Elias und Antichrist bemerkt man nichts

dergleichen.
Den Vorgang aber denke ich mir folgendermassen. Der Schreiber

welcher nicht zugleich der Dichter war, copirte das Gedicht vom
Weltuntergänge nach einer Vorlage 6 ). Im Schreiben erinnerte er sich
eines im Volke überlieferten stoffverwandten Liedes von dem Kampfe
Elias und Antichrists am jüngsten Tage und er verflocht es in das ihm
vorliegende Gedicht. Als er damit zu Ende, oder wenn das Lied noch

weiter fortfuhr, zu jenem Puncte gelangt, wo spätere auf die Schil
derung des Weltgerichtes nicht mehr Bezug habende Ereignisse
behandelt werden, fasst er den verlassenen Stoff wieder auf, findet

sich aber gezwungen, die zwei von einander liegenden Gedichte
gegenseitig zu nähern und durch vier Übergangsverse die er hinzu
dichtet, zu verbinden. Die Verknüpfung beider ist also eine im Ganzen
ziemlich lockere und mechanische. Die christlichen Namensänderungen
fand der welcher die Vereinigung bewerkstelligte, wohl bereits vor
und sie mögen in dem Liede schon lange bestanden haben: das
erweist die untadelige Alliteration. Die Thatsache der Einschiebung
und Verbindung von Verschiedenartigem wird aber nichts Befremden
des für den haben der ältere Poesie und das Verfahren alter Copisten
kennt, die ja bei ihrer Arbeit nichts weniger als kritisch vorzugehen
pflegten. Sehen wir doch Ähnliches gleich an dem allhochdeutschen
sogenannten Wessobrunner Gebet, wo an ein episches alliterirendes
Bruchstück von der Weltschöpfung ein Prosagebet, und nicht auf die

geschickteste Weise angefügt ward.
Zum Schlüsse muss ich noch die Frage berühren, die ich freilich

in keiner Art zu entscheiden weiss, ob die zwei letzten Verszeilen

des Liedes von Elias und Antichrist, jene welche den vier als einge
schoben erwiesenen vier Zeilen unmittelbar vorangehen,
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dar man ddr eo mit sinen mdgon piec,

 5 ) Man sehe daneben himilisca: horn: kihlutit Z. 80 Sch ine Iler (74, 4. 5

Wackernagel) und erinnere sich des oben über den Reim Gesagten.
6 ) Das Gedicht scheint ziemlich bekannt gewesen zu sein: dafür spricht, dass Ot-

fried zwei Zeilen desselben (iß. 17 Sch mell er; 71, 3. 4 Wackernagel) in

sein Werk (I, 18, 9) aufnahm.


